c ehe Verlag 
von R. Hahn, Kirchplatz Ne. 3. 
Druck der Graßmanu'ſchen e 3 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Annahme: Kirchplatz 3 und 
Schulzenſtraße 17 bei O. H. T. eee Pain 
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106. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
Zweiundſechzigſte Sitzung vom 3. März. 

Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung um 
11½ Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Mehrere Regierungs⸗Kommiſſare. 

Durch ein Schreiben des Miniſters der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten wird der Entwurf eines 
Fiſcherei-Polizei⸗Geſetzes für die Rheinprovinz ꝛc. aus 
den Berathungen des Landtages zurückgezogen. 

Bevor in die Tagesordnung eingetreten wird, kommt 
der Präsident auf den Vorgang am Schluſſe der geſtri⸗ 
gen Sitzung zurück, indem er die Bitte an die Mit- 
glieder richtet, ſtatt bis zum Schluſſe der Sitzung, nach 
Feſtſtellung der Tagesordnung anweſend zu bleiben. Bei 
dem nahen Schluſſe der Sitzung drehen ſich um die 
Feſtſetzung der Tagesordnung verſchiedene Intereſſen. 
Könne die Tagesordnung am Schluſſe der Sitzung nicht 
feſtgeſetzt werden, ſo leiden darunter die Intereſſen des 
Haufes und mittelbar die Intereſſen des Landes. 

Der Miniſter des Innern zeigt mittelſt Schreibens 
an, daß der Miniſterpräſident krank ſei und deshalb der 
heutigen Sitzung des Hauſes nicht beiwohnen könne. 
Nach dieſer offiziellen Mittheilung ſchlägt der Präſident 
vor, den Antrag des Abg. Löwe, betreffend die Kartel⸗ 
konvention mit Rußland, von der heutigen Tagesordnung 
abzuſetzen. 

Abg. Lasker: Er habe geſtern ſehr eifrig befür⸗ 
wortet, daß der Antrag auf die heutige Tagesordnung 
geſetzt werde, weil es ihm erwünſcht erſcheine, eine Wi⸗ 
derlegung der Ausführungen des Berichterſtatters, Abg. 
Gneiſt, eintreten zu laſſen, der einen der wichtigſten 
Artikel der Verfaſſung beinahe als unbeſonnen hingeſtellt 
habe. Allein das Schreiben des Miniſters des Innern 
und der Umſtand, daß geſtern ein großer Theil der 
Mitglieder das Haus verlaſſen, offenbar um dasſelbe 
beſchlußunfähig zu machen, leite ihn heute dazu, für die 

ſetzung von der Tagesordnung zu ſtimmen. Von 

a dem Rechte, das Haus beſchlußunfähig zu machen, dürfe 
nur dann ein Gebrauch gemacht werden, wenn eine 
Minorität sgle Wise überwältigt werde. Dieser 
vor, und da dem Anſcheine in 


Wee heute von der e 

abhrſc werde. (Beifall rechts.) 
Abg. Gneiſt: Der Gegenſtand ſei von der Art, 
daß er nicht verhandelt werden könne, wenn der Mini- 
ſterpräſident erkläre, daß er verhindert ſei, an der De- 
batte Theil zu nehmen. 

Abg. v. Hoverbeck: Ich bitte, den Gegenſtand 
auf der heutigen Tagesordnung zu belaſſen, um nicht 
das Schaufpiel zu geben, daß der Antrag eines Mit- 
gliedes, der unmittelbar nach dem Beginne einer mehr- 
monatlichen Seſſion eingebracht worden, nicht zur Er⸗ 
ledigung gelange. Die Schlußbemerkung Laster’s könne 
ö nicht entſcheidend fein, denn man könne keinem Abge- 
ordneten das Recht, das Haus zu verlaſſen, beſchränken. 
Ihn treffe der Vorwurf nicht; denn er ſei anweſend 
geblieben; aber aus dem Fortgange der anderen Mit- 
glieder dürfen keine Folgerungen gezogen werden. 

Abg. Waldeck empfiehlt ebenfalls, den Gegen- 
ſtand auf der heutigen Tagesordnung zu belaſſen. Das 
große Intereſſe, welches alle Staatsmännern an dieſer 
ganz unerhörten Sache — der Kartelkonvention — 
hätten, laſſe es gerechtfertigt erſcheinen, die Sache nicht 
von der Tagesordnung abzuſetzen. 

In demſelben Sinne erklärt ſich der Abg. Eberty, 
welcher noch bemerkt, daß man ſehe, wie die Staats- 
regierung dieſer Berathung alle Hinderniſſe in den Weg 
lege (oho! rechts). Es handle ſich hierbei um die In- 
tereſſen des konſtitutionellen Lebens und um die In- 
tereſſen des Landes und der Freiheit. (Heiterkeit rechts.) 

Abg. v. Bockum⸗Dolffs beantragt, den An- 
trag auf die Tagesordnung vom Freitag zu ſetzen, 
welchem Antrage ſich der Abg. Tweſten anſchließt, 
welcher noch empfiehlt, die Fo an erfter Stelle auf 
die Tagesordnung zu ſetzen. 

Der Präſident erklärt, daß er nur über den An- 
trag auf Abſetzung der Sache von der heutigen Tages⸗ 
ordnung abſtimmen laſſen könne, da nach der Geſchäfte⸗ 
ordnung die Feſtſtellung der Tagesordnung für die nächſte 
Sitzung nur am Schluſſe der Sitzung erfolgen lönne. 

Abg. v. Hoverbed: Das Haus könne jeden 
Augenblick einen Beſchluß über eine vorzunehmende Be⸗ 
rathung faſſen. Die Anſicht des Präſidenten halte er 
für eine Verminderung der Rechte des Hauſes. (Wider- 
pruch.) 

Abg. Graf Bethuſy-Hue proteſtirt gegen jedes 
Abweichen von der Geſchäftsordnung. 

Abg. Graf Schwerin: Sollte der Miniſter⸗ 
präſident am Freitag noch krank ſein, ſo würde auch 
dann dieſer Antrag nicht berathen werden können. 

Präſident v. Forckenbeck weiſt die Bemerkung 
des Abgeordneten v. Hoverbeck als eine unberechtigte 

feines geſchäftsordnungsmäßigen Verfahrens zu⸗ 
uc. Bee rechts.) 


{ 
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Abendblatt. 


Bei der Abſtimmung wird die Abſetzung des An⸗ 


trages Dr. Löwe von der Tagesordnung mit ſehr 


großer Majorität beſchloſſen. 


Erſter Gegenſtand der Tagesordnung: Abermalige 
Berathung über den Geſetzentwurf, betrefend die Ueber⸗ 
an die 
provinzial⸗ und kommunalſtändiſchen Verbände der acht 


weiſung der Dotationsfonds, der Hülfskaſſen 


älteren Provinzen der Monarchie. — Das Herrenhaus 
bat bekanntlich den §. 3 des Geſetzentwurfes wegen 
Ueberweiſung der Beſtände an die im Art. 105 der 
Verfaſſung vorgeſehene Reorganiſation der Provinzen 
und ihrer Vertretungen abgeändert und die Regierungen 
vorlage wieder hergeftellt. 

Der Referent Abg. v. Brauchitſch (Binden), * 
antragt die Genehmigung des Beſchluſſes des 
hauſes, der Korreferent Abg. Tweſten beantra bie 
Wiederherſtellung der früher vom Abgeordnetenhaus be- 
ſchloſſenen Faſſung des §. 3. — Es erhebt ſich über 
dieſe Anträge abermals eine kurze Debatte, an welcher 
ſich die Abgg. Dr. Waldeck, v. Hoverbeck, Scharn⸗ 
weber, Graf Schwerin, und die Referenten betheiligen. 
Nach Beendigung der Diskuſſion genehmigt das Haus 
den Antrag des Abg. Tweſten bei Zählung mit 145 
gegen 143 Stimmen. Bei der darauf vorgenommen 
namentlichen Abſtimmung wird der Antrag Tweſt 
abermals mit 151 gegen 146 Stimmen angenonm 
— Die Vorlage muß in Folge deſſen nochmals an 
Herrenhaus zurückgehen. y 

(Inzwiſchen find die Miniſter v. d. Heydt, er 
Selchow und Dr. Leonhardt erſchienen. 4 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt 
wiederholte Berathung des Geſetzentwurfes, betreffen 
die juriſtiſchen Prüfungen und die Vorberathung 
höhern Juſtizdienſte. Das Herrenhaus hat in d 
§§. 6 und 12 die vierjährige Vorbereitungszeit, w 
in der Regierungsvorlage enthalten war, und 
das Abgeordnetenhaus auf 3 Jahre herabgeſe 
wieder hergeſtellt. — Die Juſtizkommiſſion des 
ordnetenhauſes hat den Geſetzentwurf abermals b 
iſt indeſſen zu leinem Beſchluſſe gekommen, da 
die Beſchlüſſe des Herrenhauſes, wie die urſprüng 
Eat des Abgeordnetenhauſes ml Fu 

eee 


Hierzu legen folgende Miträge vor: 1) Abg. 
En eſten beantragt, die dreijährige Vorbereitungszeit 
wiederherzuſtellen; 2) Abg. Leſſe beantragt, für den 
Fall der Annahme der Beſchlüſſe des Herrenhauses zu 
den $$. 6 und 12, den $. 7 folgendermaßen zu 
faſſen: „Sie ſind während dieſer Vorbereitungszeit bei 
Gerichten erſter und zweiter Inſtanz, bei der Stagts⸗ 
anwaltſchaft, bei Notarien, und außerdem bei Rechts- 
anwalten mindeſtens auf die Dauer eines Jahres zu 
beſchäftigen.“ 

Der Berichterſtatter Abg. Lasker referirt über 
die Verhandlungen des Kommiſſion und verlieſt eine 
Erklärung des Regie rungs-Kommiſſars, wonach eine 
Lebensfrage bei dieſem Geſetze für die Regierung die 
vierjährige Vorbereitungszeit iſt. Der Juſtizminiſter er⸗ 
klärt, daß, wenn das Haus die Beſchlüſſe des Herren⸗ 
hauſes nicht acceptire, ſchon aus äußern Gründen das 
Geſetz nichtzzu Stande kommen werde. Das Herren⸗ 
haus habe ſich in vielen Punkten den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes akkommodirt, es differire mit den⸗ 
ſelben nur in dem einen Punkte, der Vorbereitungszeit. 
Er habe bereits früher die Gründe entwickelt, welche 
die dreijährige Vorbereitungszeit für die Regierung un- 
annehmbar erſcheinen laſſen und er habe ſachliche Gründe 
für die Herabſetzung der Vorbereitungszeit auf 3 Jahre 
weder gehört, noch bei weiterer Erwägung der Sache 
gefunden. Er habe bereits früher ganz beſtimmt betont, 
daß die Regierung in der einjährigen Beſchäſtigung bei 
der Verwaltungsbehörde, nicht eine Vorbereitung für 
den Verwaltungsdienſt, ſondern für den Juſtizdienſt er⸗ 
blicke. Es komme nur darauf an, daß die drei Examina 
beſeitigt werden, alles Uebrige laſſe ſich im Wege des 
Reglements herbeiführen. Sollte die Regierung im 
nächſten Jahre mit dem Geſetzentwurf wieder vor den 
Landtag treten, ſo würde ſie ſich auf den Wegfall des 
zweiten Examens beſchränken. 

Der Abg. Gneiſt vertheidigt die Beſchlüſſe des 
Herrenhauſes, Abg. Tweſten ſein Amendement. 

Der Reg.-Komm. Dr. Friedberg erklärt, daß 
von 367 jungen Juriſten nicht einer die Vorbereitung 
in drei Jahren zurückgelegt habe, nur wenige in 4 bis 
4½ Jahren, die meiſten erſt in 5—6 Jahren. Gehe 
das Geſetz unter 4 Jahre zurück, ſo ſchädige dasſelbe 
das Intereſſe der Juſtiz. 

Abg. Waldeck: Das Verwaltungsjahr ſei be⸗ 
jeitigt und dürfe nicht wieder eingeführt werden. Das 
Herrenhaus habe ſich damit einverſtanden erklärt und 
dadurch habe die Frage der Zeit für ihn eine ganz 
andere Bedeutung gewonnen, als früher. Es ſei daher 
wohl zuläſſig, das Geſetz in der Faſſung des Herren- 
hauſes anzunehmen. Es ſei gut, daß das Geſetz zu 
Stande komme und deshalb ſtehe er auf dem Stand- 
punkt des Kompromiſſes. 

Abg. Leſſe vertheidigt ſein Amendement, 


er die Hoffnung ausſpricht, 


= Stettiner Zeitung. 


Donnerſtag, den A. März 


daß, wenn die Regierung 
ſich damit einverſtanden erkläre, es auch das Herrenhaus 
thun werde. 

Der Juſtizminiſter glaubt nicht, daß das 
Herrenhaus dem Antrage beitreten werde, denn es habe 
nur ein Mitglied desſelben dafür geſprochen. Er habe 
ſich zum Bewußtſein gebracht, daß der Erfolg der Ge⸗ 
ſetzgebung weſentlich davon abhänge, daß die Regierung 
vermittle, und es ſei dadurch ſchon möglich geworden, 
daß eine große Reihe von Juſtizgeſetzen die Zuſtimmung 
beider Häuſer erlangt habe. Wende man dies auf den 
vorliegenden Fall an, jo werde man nicht verkennen, 
daß die Regierung und das Herrenhaus außerordentliche 
Konzeſſionen gemacht haben. 

Bei der Abſtimmung werden die Am endements ab⸗ 
gelehnt und der Geſetzentwurf in der Faſſung des Her⸗ 
renhauſes angenommen. 

Eine von dem Abg. v. Bonin (Genthin) bean⸗ 
tragte Reſolution, betr. die anderweite geſetzliche Rege⸗ 
lung der beſtehenden Vorſchriſten über die Befähigung 
zu den höheren Aemtern der Verwaltung wird nach 
kurzer Distuſſion angenommen. 

Darauf wird die Berathung vertagt. 

Der Präſident beraumt die nächſte Sitzung 
auf Freitag 11 Uhr an, und ſetzt auf die Tagesord⸗ 


„nung die Etats-Ueberſchreitungen für 1866 und 1867, 


die Denkſchrift über die Ausführung des Nothſtands⸗ 
geſetzes, den Antrag des Abg. Löwe wegen der Kartel- 
Konvention mit Rußland ꝛc. 

Wiederum erhebt ſich eine Debatte über die Tages⸗ 
ordnung, indem Abg. Graf Bethuſy⸗Huc aus den 
bereits bekannten Gründen die Abſetzung des Löweſchen 
Antrages von der Tagesordnung abermals beantragt. 
Es ſprachen dagegen die Abgg. Löwe, Waldeck und 
Virchow. 

Das Haus beſchließt die Abſetzung dieſes Antrages 


ö von der Tagesordnung. 


Schluß der Sitzung 3¾ Uhr. 


Deutſchland. 
O Berlin, 3. März. Es iſt Thatſache, daß 


i ununterbrochen alarmirende Nachrichten aus den Donau⸗ 


ümern verbreitet worden find und noch 
breitet werden. Dieſe Fälſchungen haben nicht abge⸗ 
nommen, ſondern in letzter Zeit eine immer größere 
Ausdehnung erhalten. Bald heißt es, daß preußiſche 
Offiziere und Unteroffiziere (letztere in der Zahl von 
4000) dort eingetroffen ſeien, bald daß Rumänien ge- 
gen die Pforte und Ungarn zu gleicher Zeit rüſte, oder 
daß die rumäniſchen Truppen ſtaffelförmig gegen die 
ungariſche Grenze aufgeſtellt, daß Banden über die Do⸗ 
nau nach Bulgarien eindringen, bald daß neue Sen⸗ 
dungen von Gewehren und Kanonen nach Rumänien 
unterwegs oder dort eingetroffen ſeien. Dieſe Fälſchun⸗ 
gen werden von dort aus faſt nur an öſterreichiſche und 
franzöſiſche Blätter geſchickt, was auffallen muß. Man 
ſcheint mit der Einſendung in dieſe Blätter einen be- 
ſondern Zweck zu verbinden und dann müſſen dieſe 
Blätter auch eigenthümliche Verbindungen haben, denn 
ſonſt würden ſie ſich dergleichen Lügen nicht zuſchicken 
und aufbinden laſſen. An preußiſche Blätter find der⸗ 
gleichen Fälſchungen noch nie geſchickt worden. Die 
rumäniſche Regierung hat nun, um dieſen Falſchungen 
das Handwerk zu legen, Beobachtungen angeſtellt und 
es iſt ihr auch, wie eine telegraphiſche Nachricht meldet, 
gelungen, die Mitglieder dieſes Fälſchungs⸗Komplots 
ausfindig zu machen, inſofern namentlich ein Pole auf 
der friſchen That ergriffen worden iſt. Bei einem ſol⸗ 
chen Treiben iſt es erklärlich, daß die unſinnigſten Nach- 
richten über Europa verbreitet werden, und es war nur 
ein ganz natürlicher Ausdruck des Unwillens, der bei 
allen Staatsmännern, denen der Friede Europas am 
Herzen liegt, hervorgerufen werden muß, wenn Graf 
Bismarck in der Debatte über die Sequeſtrations-An⸗ 
gelegenheit im Herrenhauſe auch über dieſes ſchmähliche 
Treiben ſich ausſprach, das darauf berechnet. ift und zum 
Theil auch den Zweck erreicht, ganz Europa in ewiger 
Unruhe zu erhalten und in den Gemüthern eine fort⸗ 
dauernde Beſorgniß vor einer Friedensſtörung zu näh⸗ 
ren. Es ſcheint, das Publikum will ſich nicht über⸗ 
zeugen, daß die betrügeriſchſten Mittel angewandt wer⸗ 
den, um dieſe falſchen Nachrichten in Umlauf zu ſetzen. 
Hoffentlich iſt die Zeit nahe, wo ſich die öffentliche Mei⸗ 
nung überzeugen wird, welch frevelhaftes Spiel in dieſer 
Beziehung get. ben wird. — Wie wir hören, ſtoßen die 
Verhandlungen zwiſchen Dänemark und den Vereinigten 
Staaten wegen Abtretung der weſt indiſchen Inſeln an 
letztere auf Schwierigkeiten. Auch dem däniſchen Kriegs⸗ 
miniſter Raslöff, der ſich nach Waſhington begeben hat, 
um dieſe Schwierigkeiten zu beſeitigen und den Vertrag 
zu Stande zu bringen, iſt es bisher nicht gelungen, 
dieſen Zweck zu erreichen. — Nach einer amtlich zu- 
ſammengeſtellten Ueberſicht des telegraphiſchen Verkehrs 
im norddeutſchen Bunde während des vergangenen Jahres 
waren am Schluß desſelben vorhanden 3180 Meilen 
in Betriebe befindlicher Telegraphenlinien, 10,400 Mei⸗ 
m len im Betriebe befindlicher Telegraphenleitungen und 


ver ſo 


Pre is in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12 ½ Sgr., g 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1869. 


993 Telegraphenſtationen. Von letztern waren 237 


mit Telegraphenbeamten beſetzt, 683 mit Poſtanſtalten 7. 
kombinirt und 73 von Privatperſonen verwaltet. Außer⸗ 1 
dem gab es noch 676 Cifenbahn-Telegraphenftationen 


an ſolchen Orten, wo ſich nicht gleichzeitig Bundesstaat 
Stationen befinden. Am Schluß des Jahres zählte 
man 2058 Telegraphen-Apparate. Bei den Staats⸗ Ko) 
Telegraphen waren 3052 Beamte und 551 Boten en 
und Hülfsboten bejchäftig. Im Laufe des Jahres 
wurden 4,304,600 telegraphiſche Depeſchen aufgegeben und 
zwar 3,544,650 interne, 435,041 Vereins- und 324,909 
internationale Depeſchen. Es kamen 4,344,757 tele⸗ 8 
graphiſche Depeſchen an, wurden 3,883, 235 aufge⸗ 
nommen, 3,893,081 weiter telegraphirt und 1,049,083 
übertragen, fo daß die Geſammtſumme aller verarbelte⸗ 

ten Depeſchen ſich auf 17,474,756 beläuft. Davon 

ſind Tranſitdepeſchen ungefähr 432,000. Die erhobe⸗ 

nen Gebühren für die internen Depeſchen betrugen 85 
918,984 Thlr., der Gebühren⸗Antheil für aufgegebene 85 
und angekommene Vereins⸗Depeſchen 319,030 Thlr., 
für internationale Depeſchen 597,474 Thlr. und für 
Tranſit⸗Depeſchen 183,086 Thlr. — Die „Prov.- 
Correſpondenz“ bemerkt, daß der Schluß des Landtags a 
am Sonnabend vermuthlich durch Se. Majeſtät den 1 
König erfolgen werde. Früher war, wie wir auch ge⸗ f 
meldet haben, beſtimmt, daß der König die Seſſion in 1 
Perſon ſchließen werden. Wenn der frühere Beſchluß Bit 
rückgängig gemacht iſt oder gemacht werden follte, jo 
würde dies ſeine Erklärung darin finden, daß die Zahl 

der noch anweſenden Landtagsmitglieder bereits jetzt 

ſchon ſehr abgenommen hat und daß daher mit Rück⸗ 

ſicht auf die Landtagsmitglieder der Schluß einfach durch 

den Miniſterpräſidenten vollzogen werden ſoll. — Die 
„Provinzial⸗Correſpondenz“ druckt auch die Rede des 
Kultus miniſters, die derſelbe bei Berathung der Bres⸗ 13 
lauer Petition für konfeſſionsloſe Schulen gehalten hat 4 1 
ab, und bemerkt dazu, es ſei aus derſelben zu entneh 
men, daß die Staatsregierung dem Wunſch des Hauſes 
(der bekanntlich die Petition der Regierung zur Berück⸗ 1 | 
ſichtigung überwieſen hat) keine Folge geben kann. Wir 
können dem noch hinzufügen, daß es ſich Ki 

um die Meinung des Kultusminiſters alle 
iondern daß die Erklärung desſelben auf die $ 
und Beſchlüſſen des Gejammt- 
Bekanntlich hat der Präfident des Abgeordnetenhauſes 
in der Sitzung vom 2. angezeigt, daß an die durch 
den Tod des bisherigen Büreau⸗Direktors Geh. Kanzlei⸗ 
Rath Bleich erledigte Stelle dem bisherigen erſten Regi⸗ 
ſtrator des Hauſes Happel verliehen habe. Hierzu iſt 
zu bemerken, 2 der beſtehenden Praxis die Be⸗ 
amtenſtellen des Hauſes während der Seſſion von Sei⸗ 
ten des Präſidiums beſetzt werden, während in der an⸗ 
deren Zeit die Befugniſſe des Präſidenten ruhen und 
die betreffenden Angelegenheiten vom Miniſterium des 
Innern erledigt werden. Hätte die Beſetzung der Stelle 
dem Miniſterium obgelegen, ſo wäre ſie übrigens gleich⸗ 
falls auf Herrn Happel gefallen. — Es ſind jetzt die 
Berichte über den Betrag der im vorigen Jahre zu 
Gunſten der evangeliſchen Diaspora abgehaltenen Kol⸗ 
lekte faſt als geſchloſſen anzuſehen. Der Betrag iſt 
etwa 98 — 99,000 Thlr. und fällt größer als bei ir⸗ 
gend einer früheren Kollekte aus. Es iſt anzunehmen, 
daß auf dieſes Reſultat die ſich ſteigernde Agitation zu 
Gunſten der katholiſchen Kirche und beſonders die be⸗ 
kannte Anſprache des Papſtes einen weſentlichen 
fluß geübt haben. 

Berlin, 4. März Se. Majeſtät der König 
ließ ſich, wie ſchon mitgetheilt, auch geſtern Morgens 
mehrere neu inſtrumentirte Märſche unter Wieprechts 
Leitung vom Trompeterkorps des 2. Garde⸗Dragoner⸗ 
Regiments und dem Muſikkorps des Garde⸗Füſilier⸗Re⸗ 
giments im Palais vortragen, empfing hierauf den Kom⸗ 
mandeur der 22. Infanterie-Diviſion v. Gerſtorff und 
den Regierungspräſidenten Baron v. Hardenberg aus 
Kaſſel, nahm dann die Vorträge des Geh. Kabinets⸗ 
Rathes v. Mühler, des Hausminiſters v. Schleinitz, des 
Geh. Hofrathes Borck ꝛc. entgegen und arbeitete Nach⸗ 
mittags, wie ſchon Tags zuvor, mit dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten Grafen Bismarck; zum Diner waren geladen 
die ſämmtlichen Präſidenten beider Häuſer des Landtags, 
der Hausminiſter v. Schleinitz, der ehemalige hannover⸗ 
ſche Miniſter Windthorſt und Graf Borries, der Re⸗ 
gierungspräffdent Baron v. Hardenberg, der Ober⸗Burg⸗ 
graf Graf zu Dohna⸗Schlobitten, der Legations⸗Rath 
v. Schlötzer, die Generale v. Volgts⸗Rhetz, v. Mann⸗ 
ſtein, v. Gerſtorff 2e. — Abends erſchien der Königl. 
Hof in der Soirce 7 Kronprinzen. 2 

Dresden, 1. März. Im Auftrage des Bi! 
ſchofs wurde beim Frübgottredienſte am Sonntag in den 
katholiſchen Hoflirche verkündet, daß behufs der am 11. 
April d. J. zu Rom ſtattfindenden Sekundiz⸗Feier Sr. A 
Heiligkeit des Papſtes auch von den Dresdner Katho: 
liken eine Adreſſe an den heiligen Vater abgeſendet wer: 
den ſoll und dieſelbe bis zum 7. März in der Sakristei 
der Hofkirche ausliegen wird, damit ſich Jeder mit feiner 
Unterſchriſt daran betheiligen kann. Am 11. April 
nämlich feiert der Papſt den funfzigſten Jahrestag ſeiner 


ton und ein Auditor des Staatsrathes waren die Ma- 


ihre beſten Eroberungen. 


welchen es ſeinen Waffen verdankt. 


ſem Tage geleſen. Man ſammelt zu dieſem Behufe es giebt eine viel gefährlichere Waffe als den Degen, 
ſowohl in Italien, wie außerhalb, fleißig zu einem Ge-] die mehr als dieſer die Nationen und die Individuen 
ſchenk, welches dem Papſt bei dieſer Gelegenheit über- kompromittirt, und dieſe Waffe, meine Herren Utopiſten, 
reicht werden ſoll. Wie wir erfahren haben, wird Pius iſt Eure Feder.“ Den friedlichen Erklärungen gegen- 
IX. der römiſchen Sitte treu bieiben, welche verlangt, über, welche die franzöſiſche Regierung in der letzten 
daß er an dieſem feinen Feſte die heilige Meſſe in der- Zeit erließ, iſt dieſes halb kriegeriſche Manifeſt in Niel's 
ſelben Kirche leſe, worin er ſeine erſte abgehalten, um- amtlichem Organe eine wunderliche Demonſtration. 
geben von allen Mitgliedern ſeiner Familie. Es ſind London, 1. März. General Grant empfing 
deshalb in der ganz kleinen Kirche zu „ Santa Anna“ empfing jüngſt den nachſtehenden Brief vom Grafen 
in Rom die nöthigen Vorbereitungen ſchon getroffen und Bismarck in Erwiderung eines Schreibens des Gene- 
es heißt, auch die noch lebenden Verwandten des Pap- rals, worin dieſer dem großen Statsmann von Europa 
ſtes, Brüder und Schweſtern mit ihren Kindern, haben] den erſten Band von Badeau's „Life of General 
bereits die Einladung erhalten, zu jenem Seite nach] Grant“ überſandt hatte. 
Rom zu kommen. Ihr Wohnſitz iſt Sinigaglia, mo | maßen: 6 
ſie nicht eben in den glänzendſten Umſtänden leben, da Geehrter Herr! Baron Gerolt hat mir ein mit 
Pius gern Alles vermeidet, was ihm den Vorwurf des Ihrer Widmung verſehenes Exemplar der Geſchichte 
Nepotismus zuziehen könnte. Wir machen unſere katho-] Ihrer militäriſchen Laufbahn zugehen laſſen. Ich be⸗ 
liſchen Leſer auf obige Adreſſe hiermit aufmerkſam. eile mich, Ihnen meinen herzlichſten Dank für die Ueber⸗ 
Augsburg, 28. Februar. Dr. A. J. Al- ſendung eines Werkes auszudrücken, welches mir den 
tenhöfer veröffentlicht in der „Allgemeinen Zeitung“ fol⸗ Genuß verſpricht, den gigantiſchen Kampf, deſſen Phaſen 
gende Erklärung: ich zur Zeit mit unendlichem Intereſſe gefolgt bin, in 
Wegen vorgerückten Alters und anhaltender Kränk⸗ | einer gedrängten Form vor mir vorüberziehen zu laſſen. 
lichkeit habe ich der verehrlichen J. G. Cottaſchen Ver- Es wird mir zu immerwährendem Vergnügen und 
lagshandlung die Bitte ausgeſprochen, die Redaktions- Stolz gereichen, daran zu denken, daß ich den nun offen 
Verantwortlichkeit der „Allgem. Zeitung“ auf jüngere] vor mir liegenden Band den gütigen und ſympatheti⸗ 
Schultern zu legen, und meinem Wunſche iſt willfahrt, ſchen Geſinnungen desjenigen Mannes verdanke, welcher 
was ich hiermit zur Anzeige bringe. Ohne meine faſt Vicksburg und Richmond genommen hat. Mag der 
37 jährige Verbindung mit der „Allgemeinen Zeitung“ durch Sie wiederhergeſtellte Friede ſowohl Ihrer Macht 
zu löſen, ziehe ich mich in ein ſtilleres Arbeitsgebiet der⸗ wie Ihrem Lande zum Segen gereichen, und mag der 


ſelben zurück; zugleich, indem ich heute zum legten Male | gegenwärtig zwiſchen uns ſtattfindende Austauſch freund⸗ 


erſten heiligen Meſſe, die er vor einem Luſtrum an die-] Degen iſt die Waffe der Ehre und der Pflicht, aber 
Der Brief lautete folgender- 


unterzeichne, unſeren verehrten Leſern für vieljähriges] licher Geſinnungen als eine gute Vorbedeutung für die 
Vertrauen Dank ſagend.“ Fortſetzung der zwichen Amerika und Deutſchland jo 
Ausland. glücklich hergeſtellten Beziehungen ſich erweiſen. Ich 
Wien, 3. März. In dem von dem Aus- wi 8 immer der Ihrige und ſehr er- 
uſſe des Reichsraths angenommenen Finanzgeſetze find | gebene Bismarck.“ 
16 1 — 1869 — 299 PR; die Ein — Ein furchtbarer Sturm, der am Sonnabend 
nahmen auf 296 ½¼ Millionen beziffert. Das Defizit über Wick hereinbrach, hat auf dem Lande und zur 
von 2%, Millionen ſoll durch Aufnahme einer ſchwe⸗ Ste wieder betrhsptlihe Schäden angerichtet. * 
benden Schuld gedeckt werden. Der Ausſchußbericht Schiff „Clifton Hall“ von Sunderland und N 
ſtellt eine Steigerung einiger Einnahmepoſten in Ausſicht. Hoy Head in Orkney, wobei ein Matroſe ertrank, A e 
Paris, 3. März. Im geſetzgebenden Körper übrige Bemannung aber gerettet wurde. — Die „Ca- 
gelangte heute ein Nachtrag zu den Dokumenten über nadian“ von Dunde Page bei Brimsneß e 
den griechiſch-türkiſchen Konflikt zur Vertheilung. Dem die Mannſchaft bewirkte ihre Rettung. — „ 
in der letzten Sitzung der Konferenz ſeitens des öfter | EI äußerſt heftiges Schneegeſtöber eingetreten, wo 28. 
reichiſchen Botſchafters, Fürſten Metternich, und des der Straßen- und Eisenbahnverkehr gänzlich gebemm 
Borſihenden der Konferenz, de Lavalette, geäußerten wude. Auch von Liverpool werden A 275 
Wunſche, daß auch etwaige künftige internationale Schivie- ſtürmiſches Wetter veranlaßte Seeunfälle gemeldet. Wa 
rigkeiten mittelſt gemeinſamer Berathung gelöſt werden 
möchten, ſind ſämmtliche Bevollmächtigte beigetreten. 
Paris, 28. Februar. Ein eigenes Duell fand 
vorgeſtern Morgen auf belgiſchem Gebiete ſtatt. Ein 
franzöſiſcher Major ſchlug ſich nämlich für Bismarck, 
und zwar gegen einen hannoverſchen Oberſten. Der 
ſranzöſiſche Major iſt der Graf v. Malartie, der eine 
hohe Stellung in Mexiko unter Maximilian inne hatte. 
Es iſt der Nämliche, auf deſſen Bitte ſich der preu⸗ 
ßiſche Geſandte (Magnus), zu Gunſten Marimilian's 
bei Juarez verwandte. Der Streit entſtand dadurch, 
daß der franzöſiſche Major, der ein großer Freund von 
Bismarck iſt, für dieſen in Gegenwart des hannover⸗ 
ſchen Oberſten, deſſen Namen unbekannt geblieben iſt, 
Partei nahm. Am Freitag Abend begaben ſich die bei- 
den Gegner mit ihren Zeugen (der Herzog von Hamil- 


gemeldet, jo daß der Monat Februar mit 480 ab- 
ſchließt. 

— Die Eisilfifte der Königin Victoria beläuft 
ſich auf 385,000 Pfd. St. per Jahr. Dieſe Summe 
erhält ſie jedoch nicht alljährlich ausbezahlt, wie aus 
der Natur der ſeche Klaſſen hervorgeht: Klaſſe I. re- 
präſentirt den allmonatlich in die Königliche Privat ⸗ 
ſchatulle gezahlten Betrag von 5000 Pfd. St. oder 
50,000 Pfd. St. per Jahr; Klaſſe II. weiſt 131,260 
Pfd. St. jährlich für Gehalte und Penſionen der gegen- 
wärtigen und früheren Bedienſteten des Königlichen 
Haushalts; Klaſſe III. mit 179,500 Pfd. St. dient 
zur Deckung der Königlichen Haushaltskoſten; Klaſſe IV. 
dient faſt ausſchließlich zu wohlthätigen Zwecken: von 
dem Geſammtbetrag 13,000 Pfd. St. werden 9000 
Pfd. St. zu den ſogenannten „Royal Bounty Grants“ 
verwendet, welche unter der Verwaltung des jedesmali⸗ 
gen Premier ſtehen, und bedürftigen Schriftſtellern, Ver⸗ 
wandten von verſtorbenen Offizieren und um den Staat 
beſonders verdienten Perſonen zu gute kommen. Von 
der nämlichen Klaſſe ſtammen auch di: 2000 Pfd. St. 
ährlich her, welche der Biſchof von Oxford als Lord⸗ 
Großalmoſenier an Almoſen vertheilt; und ferner die 
Summe von 1200 Pfd. St. für Penſionen an be- 
dürftige Damen, deren Vergebung der Gemahlin des 
jedesmaligen Premier obliegt. Klaſſe V. umfaßt 
385,000 Pfd. St. für Penſionen an verdiente Ge- 
lehrte und andere um das Vaterland beſonders ver- 
diente Perſonen. Die letzte Yin en 8040 Pfd. St. 

2525 „Armee⸗Moniteur“ enthält heute dient als Reſervefonds für die vorhergehenden. 
unter ag 1 r Bukareſt, 3. März. Der ehemalige Tele- 
France“ (die Entwaffnung Frantreihe) einen Artikel, graphendireltor Falkojanu iſt wegen Amtsmißbrauch und 
der geradezu eine Verherrlichung des Krieges iſt. Ihm Mißhandlung zu zweijahrigem Gefängniß, ee; der 
zu Folge iſt der Krieg „nothwendig“, weil das Völ⸗ Bürgerrechte und einem Schadenerſaß von 2000 Du- 
kerrecht in großer Gefahr iſt, wenn es nicht vertheidigt faten verurtheilt. 
wird. „Der Krieg iſt“, wie dieſes amtliche Blatt des 
Kriegsminiſters Niel jagt, „der natürliche Zuſtand der Pommern. 

Nationen“. „Ohne den Krieg“ — jo meint der Stettin, 4. März. In der geſtrigen unter 
„Moniteur“, und hier drückt er eine Idee aus, die dem Vorſitz des Herrn Lehmann abgehaltenen General- 
der Kaiſer Napoleon kurz vor dem Ausbruche des ita- | Verſammlung des hieſigen Kredit-Vereins erſtattete 
lieniſchen Krieges zum Beſten gab — „ohne den Krieg der Direktor Herr Köppen folgenden Geſchäftsbericht 
verweichlichen die Nationen und kommen herab.“ Nach pro 1868: Die Zahl der Mitglieder ſtieg von 645 
dem „Moniteur“ giebt es da, wo der Waffenmenſch auf 662, von denen 644 dem Verein „als eingetragene 
ſehlt, nur den Geldmenſchen. Dem „Moniteur“ zu- Genoſſenſchaft“ beigetreten find. Das Guthaben der 
folge befördert der Krieg die Civilſation, den Handel, Mitglieder ſteigerte ſich von 36,681 Tüte. 27 Sgr. 
die Künfte und Wiſſenſchaſten, und fie verdanten ihm 6 Pf. auf 42,114 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf., darunter 
„Frankreich“, ſo heißt es befanden ſich 262 Volleinzahlungen à 100 Thlr. Die 
dann ſchließlich in dieſer Auslaſſung, „hat keine ehr⸗ Vereins ſchulden betrugen am 31. Dezember v. J. 
geizigen Begierden; es will die Ruhe und den Frieden an Darlehnen 99,600 Thlr. 14 Sgr., an Spar- 
Europas nicht ſtören, aber es wird auch nicht entwaff⸗ einlagen 43,637 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf., an Geldern 
nen. Seine Waffen find vollkommen, ſeine Arſenale auf Konto- Kurrent 48,630 Thlr., zuſammen alſo 
find gefüllt, ſeine Reſerven eingeübt, ſeine Jeſtungen in 191,867 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf. Hiervon werden 
gutem Zuſtande und ſeine Mobilgarde, welche für die verzinſt 41,843 Thlr. à 5 pCt., 15,230 Thlr. a 
Armee eine Stütze fein ſoll, iſt in der Organiſatlon. 4½ pCt., 86,164 Thlr. à 4 pCt. und 48,630 Thlr. 
Sein Ruhm liegt in der Macht ſeiner Waffen; es à 3 PCt. Der Reſerve-Fonds betrug am 31. De- 
wird nicht vergeſſen, was es dieſen tapferen Truppen zember 1868 3467 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf., mithin 
ſchuldet, und es wird in Europa den Rang bewahren, das Geſammt vermogen des Vereins 45,682 Thlr. 
Sagt nicht, daf 9 Sgr. 10 Pf. oder 23, pCt. der angeliehenen 
Der Umſatz mit der Ritterſchaftlichen Privat- 


lartie's und zwei hannoverſche Offiziere die ihres Ober⸗ 
ſten) nach Belgien, wo ſie ſich, wie geſagt, vorgeſtern 
Morgen ſchlugen. Der Oberſt hatte den Degen ver- 
weigert, da dieſer in der hannoverſchen Armee nicht 
Mode ſei. Das Duell fand deshalb mit Piſtolen ſtatt. 
Graf Malartie ſchoß zuerſt und die Kugel berührte das 
Ohr des hannoverſchen Oberſten, der einige Sekunden 
Er ſchoß alsdann, und Malartie 
ſtürzte zu Boden. Er hatte die Kugel in die rechte 
Seite erhalten. Die Wunde iſt aber nicht gefährlich, 
da die Kugel auf ein Packet Bankſcheine und Briefe 
ſtieß und zurückprallte. Der Verwundete konnte nach 
Paris gebracht werden. 


= 


wie betäubt war. 


der Degen in die Scheide geſtoßen werden muß; der Gelder. 


— = 


rend der vergangenen Woche wurden 42 Schiffbrüche 


mit dem Prädikat gut. 


bank auf Konto⸗Kurrent betrug 204,230 Thlr., das 
Guthaben ult. 1868 24,728 Thlr. 19 Sgr. Der 
Kaſſen-Umſaß belief fi auf 2,688,044 Thlr. 26 Sgr. 
5 Pf. (in 22,903 Poſten), der Saldo am 31. De- 
zember 1808 auf 5199 Thlr. 17 Sgr. 1 Pf. 
Auf Wechſel und Unterpfand wurden ausgeliehen 
790,458 Ihr. 3 Sgr., dazu die ausſtehenden For- 
derungen am 1. Januar 1868: 154,889 Thlr. 
19 Sgr., macht 945,347 Thlr. 22 Sgr. Hiervon 
ſind zurückgezahlt 742,304 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf., es 
verblieben demnach per ult. Dezember 1868 ausſtehend 
203,042 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. Seit Eröffnung des 
Geſchäfts am 1. Mai 1861 find im Ganzen aus- 
geliehen 3,302,721 Thlr., davon kommen auf 1867 
659,152 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. Die Zinſeneinnahme 
betrug einſchließlich 2572 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. Vortrag 
aus 1867: 15,672 Thlr. 11 Sgr. I Pf., die Zinſen⸗ 
Ausgabe 6107 Thlr. 26 Sgr., der Zinſenertrag pro 
1869 3829 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., bleibt an Zinjen- 
gewinn 5734 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf. Auf Provifions- 
Konto wurden 101 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf. verdient. 
Hiervon gehen ferner ab an Geſchäftsunkoſten, Beitrag 
für die Anwaltſchaft in Potsdam, Abſchreibung auf 
Organiſations-Konto und Gehälter 3651 Thlr. 10 Sgr., 
es verbleibt alſo ein Nettogewinn von 2185 Thlr. 
2 Sgr. 6 Pf., wovon 6 pCt. Dividende mit 1958 Thlr. 
4 Sgr. 6 Pf. zur Vertheilung kommen und der Reſt 
von 226 Thlr. 28 Sgr. dem Reſervefonds zufließen 
ſoll, der dadurch die oben angegebene Höhe erreicht. 
— Nachdem hierauf der Bericht der Reviforen verleſen 
worden, wurde auf Grund desſelben die Decharge 
pro 1868 ertheilt und die Vertheilung der proponirten 
Dividende einſtimmig genehmigt. — Schließlich fand 
die Neuwahl für 7 ſtatutenmäßig und 2 freiwillig 
ausgeſchiedene Ausſchußmitglieder ſtatt. Bei derſelben 
wurden 122 gültige Stimmzettel abgegeben, ſo daß die 
abſolute Majorität alſo 62 beträgt. Gewählt ſind die 
bisherigen Mitglieder: Schmiedemeiſter W. Dreyer, 
Zimmermeifter Leo Wolff, Bäckermeiſter Gottlob Recke, 
Kaufmann Rud. Lehmann, Böttchermeiſter Julius 
Peters, Tiſchlermeiſter Aug. Kaſeburg, Schneider⸗ 
meiſter Inſel und neu Hotelbeſitzer Bode, in der 
demnächſt zwiſchen dem Vergolder A. Brockhauſen und 
dem Steinſetzermſtr. Kleſch ſtattgehabten engeren Wahl Hr. 
Brockhauſen. — Auf Antrag des Hrn. Kämwerling 
ſprach die Verſammlung durch Erheben von ihren Sitzen 
Herrn Direktor Köppen für die bisherige umfichtige 
Leitung der Vereins⸗Intereſſen und demnächſt auch dem 
Ausſchuſſe für ſeine Mühewaltung ihre Anerkennung aus. 

— Geſtern fand im Gymnaſium die mündliche 
Prüfung der Abiturienten ſtatt. Es waren deren 14; 
davon wurden von dem mündlichen Eramen wegen ihrer 
vorzüglichen ſchriftlichen Arbeiten dispenſirt 5 (Gäde, 
Hempel, Herr, Graßmann, v. Borries); die übrigen 9 
erhielten gleichfalls das Zeugniß der Reife, und zwar 
Ihre Namen ſind: Ritter, 
Zietelmann, Sentius, Lepel, Schultze, v. Werder, 


Gadewoltz, Steindorf, Kärber. 


— In dieſem Monate, um die Zeit des Geburts- 
feſtes Sr. Maj. des Königs, findet noch ein größeres 
Avancement im Heere ſtatt. Wie man hört, wird auch 
eine Anzahl Oberſten zu Generalmajors befördert, ebenſo 
finden Ernennungen zu General-Lieutenants und Gene- 
ralen ſtatt. 

— In Folge der Beſtimmung, durch welche die 
Poſt⸗Unterbeamten die Penſionsberechtigung 
erlangen, erwerben dieſelben damit zugleich die Be- 
fähigung, der Allgemeinen Wittwen⸗Verpflegungsanſtalt 
beitreten zu können. Eine Verpflichung des Beitritts 
zur Wittwenkaſſe wird indeſſen für die Poſt⸗Unterbeamten, 
welche bei Erlangung der unwiderrufliche Anſtellung 
bereits verheirathet ſind, hierdurch nicht begründet. Eben 
jo wird dadurch, daß die zur Penſionsberechtigung ge- 
langenden Poft-Unterbeamten von weiteren Beiträgen 
zum Poſt⸗Armenfond befreit find, nicht ausgeſchloſſen, 
daß in wirklichen Bedürfnißfällen ihnen auch ferner 
Unterſtützungen aus dem Poſt-Armenfonds ertheilt, bez. 
für ſie in Antrag gebracht werden ſollen. 

— Der Andrang von jungen Leuten zum frei- 
willigen Eintritt in die Schiffsjungen-Abtheilung zu Kiel 
iſt ein ſo ſtarker, daß ſowohl zu dem in der zweiten 
Hälfte des Monats April anberaumten Einftellungster- 
min als auch für das nächſte Jahr der erforderliche 
Bedarf vollſtändig, für 1871 bereits zum großen 
Theil gedeckt iſt. Nach Maßgabe der Aufnahmebeſtim⸗ 
mungen vom 1. Dezember 1866 müſſen daher ſolche 
bereits angemeldeten Freiwilligen, welche am 1. Juli 
1871 über 17 Jahr alt find, gänzlich abgewieſen wer- 


ſpruch auf ihre Einberufung haben. 

— In der am nächſten Montag Abends 7 ½ 
Uhr ſtattfindenden Monats⸗Verſammlung des bhieſigen 
„Gartenbau-Vereins“ findet u. A. auch die Wahl eines 
Vorſtandsmitgliedes an Stelle des verſtorbenen Schaß⸗ 
meiſters de Lafrémolre ſtatt. 

— %+ der verfloſſenen Nacht ſank am Speicher 
ein mit ca. 87 Wiſpel Roggen beladener, von dem 
Steuermann Fr. Müller aus Güſtebieſe geführter 
Kahn. Letzterer war vor einigen Tagen mit ſeiner 
Ladung von Schwerin hier angekommen, und hatte an⸗ 
geblich geſtern früh einen Leck an dem Fahrzeuge be- 
merkt, der indeſſen vorläufig geſtopft wurde. Es wur⸗ 
den bis geſtern Abend noch 3 Wiſpel ausgeladen und 
während der Nacht vom Eigenthümer der Ladung ein 
Mann zum Waſſerpumpen auf dem Kahn ſtatlonirt. 
Plötzlich aber war die zufließende Waſſermenge jo groß, 
daß an eine Rettung der Ladung oder des Fahrzeuges 


den, da die für die Einftellung-Termine der nächſten 6 
Jahre bereits notirten Expektanten zunächſt einen An- 


nicht mehr gedacht werden konnte und von den auf 
demſelben befindlichen Perſonen verlaſſen werden mußte. 

— Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht, 
die Verſetzung des Korps-Auditeurs des 7. Armeekorps, 
Juſtiz-»Rath Lindſtedt zum 2. Armeekorps zu ge⸗ 
nehmigen. 

Neck, 2. März. Die in der Bildung be⸗ 
griffene Geſellſchaft der „Stettin-Newyorker Dampf- 
ſchifffahrtslinie“ giebt bereits Lebenszeichen von ſich, da 
dieſelbe im hieſigen Orte ſchon einen Agenten für das 
Auswanderungsgeſchäft engagirt hat. Die Errichtung 
dieſer Linie wird in hieſiger Gegend gern geſehen und 
dürfte dieſelbe aus dieſen Landſtrichen großen Zufluß 
haben, um jo mehr, als man zu der Solidität, Reelle⸗ 
tät und Intelligenz der Stettiner allgemein großes Ver⸗ 
trauen hat. — Demnach iſt es nun aber auch an der 
Zeit, daß mit dem Projekt der Erbauung einer Eijen- 
bahn zwiſchen Stargard und Schneidemühl über Zachan, 
Reetz, Neuwedel ꝛc. behufs Abkürzung des Weges zwi⸗ 
ſchen Stettin und Oſtpreußen, Rußland, Polen ic. 
energiſch vorgegangen werde, da ſich der Strom der 
Auswanderer aus gedachten Landſtrichen auf Stettin 
lenken wird und eine Erleichterung im Transport bean- 
ſpruchen kann. Eben ſo werden die Waarenbezüge aus 
Amerika nach Polen, Rußland, Oſtpreußen ihre Rich⸗ 
tung über Stettin nehmen. Und liegt der Gedanke 
nicht nahe, daß bei vorausſichtlichem Gedeihen dieſer 
neuen Schifffahrtslinien nicht bald noch andere Waſſer⸗ 
verbindungen, z. B. mit Neu-Orleans, mit Spanien, 
Portugal ꝛc. werden errichtet werden? Es liegt demnach 
nicht blos ein Gebot der Nothwendigleit, ſondern auch 
ein Gebot wichtiger Spekulation vor, den internen Ver⸗ 
kehr mit Stettin in aller nur möglichen Weiſe zu er⸗ 
leichtern und das Prae zu gewinnen. — Vor einigen 
Wochen waren auch in unſerm Orte die öfters in Zei⸗ 
tungen genannten Leute, welche ſich mit dem  Auffaufen 
von Menſchenhaaren befaſſen. Dieſelben haben hier 
aber keine beſondern Geſchäfte gemacht, da unſere Jung⸗ 
frauen, ungeachtet guter Offerten, nicht Haare ge- 
laſſen, ſondern ſich dieſen ſchönen Schmuck erhalten 
und zur Freude ihrer künftigen Ehegatten aufbewahrt 
haben. 


Vermiſchtes. 8 

Berlin. (Es bildet ein Talent ſich in der Stille.) 
Dieſer Ausſpruch des Dichters hat ſich an einem hieſi⸗ 
gen Barbier bewährt. Derſelbe, in Königsberg i. Pr. 
geboren, hatte dort als Knabe ſchon entſchiedenes Ta⸗ 
lent im Zeichnen an den Tag gelegt, auch kurze 
Zeit hindurch die dortige Akademie beſucht, bis un⸗ 


glückliche Familienverhältniſſe ihn veranlaßten, ſeine i 


Vaterſtadt zu verlaſſen und hier ein Handwerk zu er⸗ 
lernen. 


dieſe Arbeit nach dem Urtheile von 1 
als Barbier bediente, ſehr gelungen ausgefallen war, 


wandte ſich der junge Mann an Ihre Königliche Ho⸗ 
heit die Frau Kronprinzeſſin mit der Bitte, ihr die 
qu. Kopie von dem Bilde des großen Meiſters über- 


reichen zu dürfen. Die Bitte wurde huldvoll gewährt, und 
nach einem, jetzt dem talentvollen Jüngling zugegangenen 
Schreiben des Hofmarſchallamtes iſt ihm nicht allein der 
unentgeltliche Beſuch der hieſigen Akademie und der koſten⸗ 
freie Unterricht berühmter Maler zugeſichert, ſondern ihm 
auch der Genuß von Freitiſchen in Ausſſcht geſtellt wor⸗ 
den. Dennoch wird der von allen Hülfsmitteln ent⸗ 
blößte Held unſerer Geſchichte ſeine Profeſſion vorläufig 
noch nicht aufgeben können und an ſich die Erfahrung 
. daß nicht ohne Dornen der Pfad der Künſt⸗ 
ler iſt. 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 4. März. Witterung: ſchön, klare Luft, 
Nachts Froſt. Temperatur - 3 R. Barometer 28“ 


Wind NW. 
An der Börſe. 

Metzen behauptet,, pr. 2125 Pſd loco gelber inl. 
6568 , feinfter bis 69 , ungar, ſchwer ver⸗ 
käuflich ger. 55-57 , beſſerer 58 —61 , feiner 
62 63½ 3%, bunter polu. 64—67 „, weißer 66 bis 
70 , 83 Söpfd. gelb. Frühjahr 671.68 4 bez. 
u Br., 673, Gb, Mai⸗Juni 681% % bez., 68 ½ Br. 

Roggen feſter, per 2000 Pid. loco 49¼ —50 , 
Frühjahr 49, 1, 50 , bez., Mai⸗Juni 495 , 50% 
bez., Juni⸗Juli 50%, 51 bez. 

Gerſte wenig verändert, pr. 1750 Pfd. loco Märker 
49 —50 , pomm. 46—48 , ungar. 38—46 5% 

Hafer wenig verändert, pr. 1300 Pfd. loco 32 ½ 
bis 34 , 47 50pfd. Frübj. 33 ½ „ Br., 33 Gd. 

Erbſen unverändert, pr. 2250 Pfd. loco Futter’ 
55 56 , Koch 56 ½ —58 %, Frühjahr Futter“ 
55 ½ Gd. 

Mais per 100 Pfd. loco 2 % 1 Hr bis 2 
b 


ez. 
Winterrübſen Septbr.⸗Oktbr. 79 ¾, 80 % bez 
Rüböl feſter, loco 10 % Br., März und März 
April 97, % 3% bez., April» Mai 97%, % 4 bez., 
97, Br., 9% Go, Septbr.⸗Oktbr. 10% 94 Br. u. Gd. 

Spiritus etwas feſter, loro ohne Faß 14½¼ . 
bez., Frühjahr 15 ½2 % bez. u. Gd., Mai⸗Juni 15 ½ 
% i bez. 15%, Gb, Juni Juli 151, % Gb., Juli⸗ 
Auguft 15%, % Gd., Auguſt⸗Septbr. 16 % Gd. 

Regulirungspreiſe: Weizen 68, Roggen 497% 
Riedl 9, Spiritus 15. 


Ganz vorzügliche 
Auſtern 


empfehlen in und außer dem Hauſe 


Gebr. Tessendorff, 


kl. Domſtraße 10. 


Dieſe Schickſalsſchläge hielten ihn jedoch nicht 

ab, für die Kunſt zu leben; nach dem Tode Hilde⸗ 

brandt's kopirte er deſſen Bruſtbild in Kreide, und da 
Malern, 


